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RHEINLAND 21060
Tonnen Speisekürbisse sind 2022 inNRWvon Landwirten
geerntetworden. 14 Prozentweniger als 2021 (24 478
Tonnen), obwohl 2022 die Erntefläche um24Hektar gegen-
über 2021 auf 993Hektar vergrößertwurde.

ZAHLDES TAGES

VON TOMSTEINICKE
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Kreis Euskirchen. Andreas Kläser
versteht dieWelt nichtmehr. Er lebt
in Mechernich in einem 160 Quad-
ratmeter großen Haus mit drei wei-
teren Personen. Etwa 20 000 Kilo-
wattstunden(kWh)GashatderPoli-
zist nach eigenen Angaben in den
vergangenen Jahren jährlich ver-
braucht – bis im Juli 2021 die Flut
kam. Der Bleibach und ganz viel
Oberflächenwasser liefen in den
Keller und zerstörten unter ande-
rem die Gastherme. Seit August des
vergangenen Jahres haben die Klä-
sers zwar wieder eine Heizung, aber
auch ein Problem: Sie haben nach
eigenem Bekunden nicht von der
Energiepreisbremse profitiert. „Wir
mussten knapp 1000 Euro nachzah-
len“, sagt der 56-Jährige im Ge-
sprächmit dieser Zeitung.
Weil die Familie flutbedingt im

Abrechnungszeitraum vom 10. Juni
2021bis zum30. Juni2022nureinen
Verbrauch von 491 kWh hatte, hat
die e-regio für die Energiepreis-
bremse eine Prognose von 486 kWh
für den Gasverbrauch festgelegt –
für das ganze Jahr. „Das macht bei

uns einen Unterschied zur Realität
von 20 000 kWh. BeimVergleich der
Werte aus den Vorjahren und dem
jetzigen reicht das kleine Einmal-
eins, um festzustellen, dass das
nicht stimmen kann.“ Er hofft, dass
ihm ein Teil der nachgezahlten Ge-
bühr zurückerstattet wird.
Laut Gesetz ist der Jahresver-

brauch für die Preisbremse maßge-
bend, den der Gas- und Stromver-
sorger imSeptember2022fürdenje-
weiligen Anschluss prognostiziert.
Diese Berechnung richtet sich wie-
derumnachdemVerbrauch2021,al-
so dem Jahr, in dem viele Flutopfer
wenig Gas und Strom im Haus
brauchten, weil sie es schlicht nicht

bewohnen konnten – oder wie im
FallderKläserskeinefunktionieren-
de Heizung hatten.
Der Strompreis für private Ver-

braucher wird bei 40 Cent pro Kilo-
wattstundebruttobegrenzt.Dasgilt
für 80 Prozent des prognostizierten
Verbrauchs. Der Unterschied zwi-
schen 20 000 und 486 kWh liegt also
auf der Hand für die Kläsers.
Ilona Schäfer, Pressesprecherin

der e-regio, sagt, dass man im Sys-
tem nicht erkennen könne, warum
ein Gasverbrauch anders – oder wie
in diesemFall viel niedriger– sei als
im Vorjahr. „Die Gründe können
vielfältigsein.SiesehenkeinenHin-
weis, dass es sich um ein Flutopfer
handelt“, so Schäfer.
Die Preisbremsen für Gas und

Strom setze die e-regio gemäß den
gesetzlichen Vorgaben um. „Leider
sieht das Preisbremsengesetz nicht

vor, den zurBerechnungdes Entlas-
tungsbetrags verwendeten Ver-
brauchswert aus September 2022
rückwirkend um flutbedingte Min-
derverbräuche anzupassen. Die be-
sondere Situation der von der Flut
betroffenen Haushalte ist nicht ge-
regelt“, so die Pressesprecherin.
Danahezudas komplette e-regio-

Versorgungsgebiet von den erhebli-
chen Auswirkungen der Flut betrof-
fen gewesen sei, liege es auch im In-
teresse des Unternehmens, eine
Klärung von rechtlichen Unschär-
fen in Bezug auf die sachgerechte
Festlegung von Bemessungsgrund-
lagenbei flutbetroffenenLieferstel-
len herbeizuführen, sagt Schäfer.
„Wirhabendazueigenseineexterne
juristische Fachkanzlei beauftragt.
Das Ergebnis des Gutachtens war,
dass die aktuellen Preisbremsenge-
setze für uns als Energielieferant

keine rechtssichere Grundlage dar-
stellen, um rückwirkend die für die
Berechnung heranzuziehende Ver-
brauchsprognosen um flutbedingte
Minderverbräuche zu korrigieren.“
Deshalb habe man den Sachver-

halt an das Bundesministerium für
Wirtschaft und Klimaschutz adres-
siert. Eine Antwort gebe es aber
noch nicht. Man hoffe aber instän-
dig auf eine Klärung.
Andreas Kläser hatte auch an den

Bundestagsabgeordneten Markus
Herbrand (FDP) aus Gemünd ge-
schrieben. Der antwortete nun auf
Anfrage der Redaktion.
„Wenn das Ministerium davon

ausgeht, dass die Stromlieferanten
oder Netzbetreiber Sondereffekte
wie die Flut in ihren für die Berech-
nung des Entlastungsbetrags not-
wendigen Verbrauchsprognosen
ausgleichen, muss es diese Erwar-

tungshaltung auch eindeutig
gegenüber den Unternehmen be-
nennen“, so Herbrand. Im Fall des
regional tief verwurzelten Energie-
lieferanten hätte der Politiker mehr
Fingerspitzengefühl bei der Rech-
nungslegung erwartet. Die e-regio
kenne die Flutfolgen ganz genau.
Daherhätte dasUnternehmen„bes-
ser mit den besonderen Herausfor-
derungen für Flutopfer umgehen
können.“„Möglicherweise lohntdie
Prüfung, ob mit der Jahresendab-
rechnung Versäumnisse ausgegli-
chen werden können. Alternativ
steht der Beschwerdeweg über die
Verbraucherzentralenoder Schlich-
tungsstellen offen, so dass ich zu-
versichtlich bin, dass für die fal-
schen Preisbremsenberechnungen
nachträgliche Kompensationsmög-
lichkeiten gefunden werden“, so
Herbrand.
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Aachen/Köln. Die Entscheidung des
Bistums Aachen, die Namen von 53
überführten oder mutmaßlichen
Missbrauchstätern zu veröffentli-
chen, ist auf ein geteiltes Echo ge-
stoßen. Während nach dem Betrof-
fenenrat des Bistums auch der Diö-
zesanrat, die oberste Laienvertre-
tung, den Schritt begrüßte, hält der
in Münster lehrende Kirchenrecht-
ler Thomas Schüller dem Bistum
„Schaufensterpolitik“ vor.
Angesichts der Presseveröffentli-

chungen mit Namen von Miss-
brauchstätern habe man reagieren
müssen – und setze damit letztlich
auch andere Bistümer unter Druck,
sagteSchüllerderRundschau.Erha-
be Verständnis für andere Bistümer
wie die ErzdiözeseKöln, die auf Ein-
zelfallprüfung setzen: Letzten En-
desmüssten die juristischen Fragen
von Fall zu Fall bewertet werden.
Das sei auch „effektiver“ als die ge-
schlossene Veröffentlichung in
einer Liste. „Kernproblem“ sei: „Die
Gemeinden wurden überhaupt
nicht vorbereitet.“
DazuerklärtdasBistum,diePfarr-

gemeinden und alle ihre Mitarbei-

tendenhättenAnfangderWocheer-
neut einen überarbeiteten Leitfa-
den zum Umgang mit Missbrauchs-
fällen erhalten. Eine Stunde vor der
Veröffentlichung seien die Gemein-
den,aufderenTerritoriumdieDelik-
te stattgefunden haben sollen, in-
formiertworden. InbeigefügtenDo-
kumentenwerdenTatorteund-zeit-
räume dokumentiert. Schüller sag-
te, er verfolge das Aachener Vorge-
henmit„gemischtenGefühlen“.Der
Diözesanrat sprach von einem tie-
fen Einschnitt und forderte Bischof
HelmutDieserauf,Reformvorschlä-
ge des Synodalen Weges zur Blau-
pause für sein Bistum zumachen.
Belastet wird neben dem verstor-

benen Weihbischof August Peters
auchUlrichThomaßen, der zeitwei-
se zur Bundesleitung der Katholi-
schen Jungen Gemeinde gehörte.
Auch Pfarrer Leo Bell (Blanken-
heim) sowie der lange in Heimbach
tätige Joseph Olivier (wegen eines
Falls aus Viersen) gelten als „mut-
maßliche Täter“, ebenso der aus
dem Erzbistum Köln stammende
Rektor Josef Schneider, der Anfang
der1950er JahreeinCaritas-Heimin
WaldnielbeiViersenleitete.DerFall
ist auch dem Erzbistum bekannt.
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Bornheim.Wennes umSpargel oder
Erdbeeren ging,warClausRitter ein
gefragter Mann: Der Landwirt aus
Bornheim ließ sich zum Beginn der
Ernte gern fotografieren, immer
einenKorbmitStangengemüseoder
roten Feldfrüchten in der Hand. Nie
fehlte bei solchen Terminen der
Hinweis aufs Wetter und dessen
Auswirkungen auf die Kulturen, die
vom Vorgebirge aus auf die Märkte
geschickt wurden. Vorbei! Der eins-
tige „Spargelkönig“, Eigentümer
und Pächter großer Anbauflächen
im Raum Bornheim, ist pleite und
soll mittlerweile bei einem Bauern
aus dem Rheinland als Helfer arbei-
ten. Ab Montag müssen sich Claus
Ritter (63), seine Ehefrau (62) und
ihre Tochter (35) wegen zahlreicher
Vermögensdelikte vor der 11. Gro-
ßen Strafkammer des Bonner Land-
gerichts verantworten. Angeklagt
sind 66 Straftaten, begangen zwi-
schen Juni 2018 und Juli 2020; das
Ehepaarsoll rund1,7MillionenEuro
beiseitegeschafft haben, teilweise
mit Hilfe der Tochter.
DieAnklageumfasst imWesentli-

chen zwei Komplexe: Beim ersten
geht es um Delikte im Zusammen-
hang mit einer Gesellschaft bürger-
lichenRechts(GbR),diedenSonder-
kulturhof imVorgebirgebetriebund

deren Gesellschafter Ritter und sei-
ne Frau waren. Als die Chefs ge-
merkthätten,dassesmitdemLaden
nicht mehr so gut laufe, sollen sie
vor der Insolvenzeröffnung Vermö-
genswerte aus der GbR gezogen ha-
ben, wodurch diese zahlungsunfä-
hig geworden sei. Laut Staatsan-
waltschaft soll das Ehepaar im Ein-
zelnen 1,2 Millionen Euro in bar in
die eigene Tasche gesteckt, einen
Land Rover aus dem Eigentum der
GbR verkauft und zwei geleaste Por-
sche verpfändet und dafür einen
Kredit von 425 000 Euro bekommen
undihnfürsichbehaltenhaben.Das
Ehepaar soll dann mit Unterstüt-
zung der Tochter vier bis fünf Um-

zugskartons mit Aktenordnern ver-
nichtethaben,dieder Insolvenzver-
walter dringend gebraucht hätte.
Nach der Eröffnung des Insol-

venzverfahrens seien landwirt-
schaftliche Geräte und Fahrzeuge
im Wert von 246 000 Euro entfernt
und ein zum Anlagevermögen der
GbR gehörender Porsche für 52 000
Euro verkauft worden, ohne den
Preis an die Gesellschaft abzufüh-
ren. Außerdem: 23 Tonnen Spargel
sollen nach der Ernte heimlichweg-
gebracht und veräußert worden
sein.GeschätzteEinnahme:160000
Euro.AuchdieserErtraggehörtezur
Insolvenzmasse.Weil er in demVer-
fahren nicht, wie vorgeschrieben,

bereit war, Belege vorzulegen,
steckte das Insolvenzgericht Claus
Ritter vom August 2020 bis Februar
2021 in Beugehaft, auch seine Frau
musste eineZeit lang insGefängnis.
Weitere Anklagepunkte im Insol-
venzkomplex sind angeblich betrü-
gerisch erlangte Darlehen über ins-
gesamt 82 000 Euro sowie Verun-
treuung und Vorenthalten von So-
zialabgaben für Mitarbeiter.

Vorwurf: Unbezahlten Porsche
und Ferrari verpfändet
Der zweite Anklagekomplex betrifft
die Oldtimer-Sammelleidenschaft
des Angeklagten. Bilder zeigen
chromblitzende Flitzer, die er auf
Pump gekauft haben soll. Als es En-
de2018 finanziell engwurde fürden
Auto-Fan, soll er einen Porsche und
einen Ferrari für 1,2 Millionen Euro
verpfändet haben, obwohl die Fahr-
zeuge nicht bezahlt worden seien.
Da der Käufer einen Eigentums-
nachweis verlangte, habe Ritter für
den Porsche bei der Zulassungsstel-
le in Bonn neue Papiere besorgt,
und,soderStaatsanwalt,erklärt,die
alten seien nicht auffindbar. Tat-
sächlich lag der Fahrzeugbrief noch
beim Kreditgeber. Der Vorwurf lau-
tet hier: falscheVersicherung an Ei-
des statt. Sollte der einstige „Spar-
gelkönig“ verurteilt werden, droht
ihm einemehrjährige Haftstrafe.

Bonn. Bonn soll eine Guido-Wester-
welle-Brücke bekommen. Wie eine
Stadtsprecherin am Donnerstag
mitteilte, beschloss die Bezirksver-
tretung Bonn, die bestehende Vik-
toriabrücke nach dem 2016 verstor-
benen FDP-Politiker umzubenen-
nen.
Westerwelle wurde 1961 in Bad

Honnef geboren und wuchs in der
damaligen Bundeshauptstadt auf.
Für die FDP saß ermehr als 20 Jahre
lang im Bundestag, von 2009 bis
2013 war er Außenminister. „Sein
Herz hing an Bonn. Bonn blieb für
ihn zeitlebens seine Heimat“, heißt
es in demvonCDU- und FDP-Politi-
kerneingebrachtenAntrag,demdas
Stadtparlament allerdings nicht
einstimmig folgte. Sechs Abgeord-
nete stimmten dagegen, drei ent-
hielten sich.
Die Viktoriabrücke führt über

Bahn- und Straßenbahngleise und
verbindet Bonner West- und Nord-
stadt. Sie wurde 1904 gebaut und ist
laut Stadt nach Victoria Adelaide
Mary Louisa von Sachsen-Coburg
undGotha(1840-1901)benannt,die
mit dem deutschen Kaiser Friedrich
III. verheiratet war. (dpa/kmü)

Euskirchen/Marbella. Ein im Januar
aus einem Gefängnis in Euskirchen
ausgebrochener Rocker ist in Mar-
bella in Südspanien festgenommen
worden. Das sagte eine Sprecherin
der Kölner Staatsanwaltschaft am
Donnerstag. Der kriminelle Rocker
war mit einem europäischen Haft-
befehl gesucht worden. Die spani-
schen Behörden prüften nun, ob er
nach Deutschland ausgeliefert wer-
de, sagte die Sprecherin weiter.
NachMedienberichtenhandelt es

sichbeidemMannumeinenehema-
ligen Boss der verbotenen Rocker-
gruppe Bandidos, der nach einer
Schießerei mit einem Hell Angels-
Rivalen seit November 2021 wegen
Verstoßes gegen das Waffengesetz
in Haft saß. Im Juni 2023 hätte er
entlassen werden sollen. (mit dpa)

Versteht dieWelt nichtmehr:Andreas Kläser ausMechernich ärgert sich über die hoheNachzahlungsforderung, die er von seinemGasversorger erhalten hat.
Knapp 1000 Euro hat die Familie an die Euskirchener e-regio überwiesen. Foto: ThorstenWirtz

Das frühere Containerdorf des Spargelbetriebs. Foto: Klose
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